
sich ihre Flügel nd S1e un dieer stehen SEL Draußen
fegt der urm, ollen Donner, zucken Blıtze, ]er 1
Nnnern vollzıeht sich es Ruhe un Ordnung.

SO schreıitet das (Gefährt der Vorsehung VO  — Jahr
Jahr VO  _ Jahrhundert Jahrhundert machtvaoll urc
die Welt und benützt uns als Mitwirker SEC1INEM

Rege Tätigkeıt SC1 unser Ziel ber e1iNne Tätigkeit 1Ur
Rahmen des SaNZzZeNh Planes uft der Geist 2°

Y
schreıten WIT uft er C Halt senken uch

WITE ann uUuNseTe Flügel Immer unNnseTrTe üunsche Gottes
Plänen messend, uns lassend, 5  amı ott es

em sSe1l  : Kor 26) ingıt Line qa
finem ortıter eT 1Spon1ı suavıter

Ehrfurcht Undg Erziehung
Von Viktor Cathrein

Man hört euteoft bittere lagen, daß die Jugend
keine Ehrfurcht mehr kenne. I e Elltern, die Lehrer un

. Vorgesetzten klagen darüber. Gewiß sınd diıese Klagen
Aur berechtigt. Ehrfurchtslosigkeit kennzeichnet
nıcht unbeträchtlichen e1l unserer Jugend.

Wiır möchten ber diejenıgen, welche diese lagen
erheben, Iragen: Se1d ıhr N1ıcC selbst schuld dieser
Ehrfurchtslosigkeit der Jugend? Wie STEe mit ECULCI

eigeNeEN Eihrfurcht Wer andern Ehrfurcht beıbrıngen will,
mu ß S1C selhber haben Niemand gıbt, W as Nn1ıC hat
Eın ausgetrockneter Brunnen ann eın W asser ıefern.

I0 be1 der Jugend liegt die Quelle dieses Mangels,
sondern be1l den Erwachsenen selihst Klagt INa  $ ennn

nicht allgemein, daß alle Ehrfifurcht geschwunden ist?
er 111 ZWAar selhst mıiıt Ehrfurcht behandelt werden,

ber ist. dieses Verlangen berechtiıgt WEenNnn INnNan selhbst
keine Eihrfurcht VOL andern hat? Der angel Eihr-
Iurcht ist überhaupt e1inNn Grunduübel uUuNseres eutigen
Geschlechtes, un dieses bel ist dıe Sanz notwendıge

Folge der Goftentfremdung, der eute weıte Kreise Ver-
fallen sSınd. Denn dte Ehrfurcht DOT olt iıst dtie ELNZLGE

Quelle ıyahrer Eihrfurcht DOT den Menschen.
Der protestantische Philosoph KRudol} Eucken chrieb

einmal: „Der Katholik verwirit die Überschätzung des
Tägliche Rundschau 1918, Unterhaltungsblatt Nr. 2553
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bloßen Menschen, er ül dn Menschen als ein Glied der
göttlichen Ordnung würdigen, ıhm 1st eın wesentliches
Grundgefühl dtie Ehrfurcht

])Das ist sehr wahr. Mıt eC bfifigt ‚Eucken cieses
katholische Grundgefühl in Verbindung miıt der Wüürdıi-
gung des Menschen als eiınes Gliedes der göttliıchen Ord-

Jede wahre Ehrfurcht hat religıösen harakter un
stutzt sıch im tiefsten TUn uf die Ehrfurcht VOT Got®,
und da der Gedanke die göttliche Weltordnung eute
weıten reisen abhanden gekommen ist, darf nicht
wunder nehmen, daß die Ehrfurcht immer mehr schwiıindet.
Dieser Gedanke ıst wohl einer eingehenderen Betrachfung
wert

Was ist Ehrfurcht? Das Wort Ehrfurcht ıst sehr
hezeichnend. Eıs ist zusammengesetzt aus hre un Furcht.
hre nennen WIT 1mM allgemeinen die Zeichen der Hoch-
schätzung, dıe WIT einer Person geben Fehlt der
inneren Hochschätzung, sind diese Zeichen 198088 Heuche-
le] der Schmeichelel. Der eigentliche Kern der hre ist
1Iso dıie innere Hochschätzung, dıe WITr einer Person
ıhrer Vorzüge entgegenbringen.*) ren können WILr jeden
Menschen, verehren ber NUur einen solchen, der unNns durch
se1ne Vorzüge irgendwie überragt. Das erste, wWas ZUr
Ehrfurcht sehört, ıst Iso die Hochachtung VOL einer AaUuS-

gezeichneten Person.
Aus dieser Hochachtung entspringt naturgemäß eıne

Art Furcht der Scheu, sich der hochgeschätzten Person
allzu vertraulıch nahen der mıt ıhr Zzu famılıär
Zzu verkehren. ] )ese Furcht der eu ist eine Art
Distanzgefühl, das aus der rkenntnıs der eigenen e1n-
heıt 1m Vergleich der ausgezeichneten Person hNhervor-
geht un uns antreıbt, sS1e mıt Rücksicht un hre
hehandeln In dieser 208  N der Hochschätzung hervor-
gehenden eu V.OL der ausgezeichneten Person hbesteht
i11U das eigentliche Wesen der Ehrfurcht Iie Hoch-
schätzung, AUS der sS1e entste ist eıine Betätigung des
Verstandes, die Ehrfurcht selbst ber eine Betätigung des
illens, mıt der sich meıst eıne entsprechende Regung
imM sinnlıchen Begehrungsvermögen verbindet. Im Ge-
echten ist die Ehrfurcht VOLI ott eın Akt der abe der
Furcht, die 1585 der Heılıge e1s verleiht.?) Aus dieser
UrcTolgen annn VO  — selbst die außeren Zeichen der
Ehrfifurcht die verehrte Person. Dırekt un
ihrer selbst willen ann inan 1Ur Personen Ehr urchf eC1I-

Thomas, Summa 104 a. ad
Thomas A, A, ad



indirekt annn 1008218 ber uch Sachen Ehrfurcht CI —

ZEISECEN mı1t KRücksicht qnl dıie Person, der 616 gehören
MDie Eihrfurcht DOT olt DDer eigentlichste unNn: höchste

Gegenstand der menschlichen Ehrfurcht ist die unendliche
ajestä des Schöpfers Himmels und der rde ott ist
N1IC E sich das unendlich vollkommene Wesen
ist uch die Quelle alles uten WaSs qußer ihm exıstiert
Kr 1Sst wWI1e der heulige Augustin schön sagt ON}
bonum He Geschöpfte verdanken ınm ihr Dasein und
es (Gxute, Was s sSınd un en Sie sın da L1UTL schwache
Abbilder uınd Nachahmungen der unerschaffenen uüte
Sie IMNUSSECNHN auch tortwährend XC}  — ott Dasein e_
halten und ilhren 1ätıgkeliten unterstützt werden, da
S11 AaUuSs sıch Sar nıchts wirken können owohl de1 natur-
hechen qals der übernatürhichen OÖrdnung.

Sohald der ensch ZUFTF klaren rkenntnis Grottes DC-
Jangt, erfaßt ıhn naturgemäß staunende Bewunderung der
unendlichen Größe un Majestä G(rottes Mit dieser Kr=
kenntnis verbindet sıch notwendig die rkenntnıs der
CISCENECN Kleinheıit un Ohnmacht AÄus dıeser doppelten
rkenntniıs der ınendlichen Größe Grottes un: des CI9ENCH
Nichts ergıbt sıch VO  r selhst das (zefühl Ner eılıgen
Furcht un Scheu VOLr der unen  1cChen ajestä Unwill-
UTr1Cc sagt 1Ea  un WIC Abraham Mos 27/) „Ich 118

Herrn sprechen obwohl ich Stauh und ASche hın
In dieser eılıgen Kurcht un Scheu VOL der unendhchen
Größe Grottes hesteht die Ehrfurcht DOT oltt

Diese Ehrfurcht VOL ott ist die Grundlage nd die
Wurzel der emu „Die Demut“, sagt der heilige 'Tho-
mas,? „besteht wesentlich Willen, insofern jemand
das Streben der eele Zaume hält damıt nıcht
ungeordnet ach TO begehre S16 hat ber ihre 1cht-
schnur der rkenntnıiıs, Urc die der ensch SICN nıcC
ber das hınaus chätzt Was 61 wirkliıch ist Beılıdes aber
hat SC1IMN Prinzıp un Wurzel der Ehrfurcht dtie
INa  e DOT olt

Wıe die emu entspringt AaUS der Eihriurcht VOTL
ott uch dıie Goltesverehrung, cdıe uns gene1gt mac
ott uUNseremn Herrn, diıe gebührende hre un nNntier-
weriung ErZCI9CN, ıh anzubeten, oben, hHeben
Z ıhm eten, sıch SC11HNEM eilıgen Wıllen em
unterwerfen. IDese 1ugend der Gottesverehrung iıst die
Grundlage ıdes Sanzenh relhıgıösen Kultus.

!) De Trinit. 1. 8 e.
Summa 161



Die Ehrfurcht DOTr den Geschöpfen. ott ist, niıcht S

ur der erste un OCHNSETeE Gegenstand der Ehrifurcht, die
Ehrfurcht VOLIr ı1ıhm ist uch der :BÜ und die Ouelle jeder
wahren Ehrfurcht DOFr den Geschöpfen. Mit ecC sagt . der
neulige 1 homas!): „Diejenigen verdienen adel, weiche dıe
Menschen NC ehren, 1INnsofern etiwas Göttliches In ihnen
ist, nämlich die (made oder dıe Tugend OGer wenıgstensdas natürlıche en Gottes: diejeniıgen aber, welche
die Menschen nicht ehren, insofern S1ie Gott sınd,verdienen Lo Denn qlles ute in den Menschen ist 1Ur
eine abe der üte (x10  tes un die Ehrfurcht VOrT den
Menschen N1Ur e1in Ausfluß der Ehrfurcht VOT Gott, dem
für qalles ute dıe hre gebührt.

Ihırekt un ıhrer seihst wıllen können WIFr, W1€e
schon bemerkt, HÜF Personen Ehrfurcht erweisen, und
ıihnen OoOmmMm S1e LLUF insofern ZU, qals S1e teilnehmen an
den Vorzügen Gottes. Ehrfurcht SCAHNUu!lden WIr VOT allem
en Elltern, durch dıe uns ott das Dasein geschenkt und
für uNSere Pflege nd Erzıehung gesorgt nat Denn VO  —
hm kommt „„alle Vaterschaft im Himmel un quft en  CC
AD y 15) Wır sehen er auch, daß gew1ssermaßenUrce Naturlıchen nNnSsSt1in. dıie gutgearteten Ainder große
Eihrfurcht vVvor en Eiltern en An dieser Ehrfurcht
nehmen uch diejenigen teil, die 9a1S Lehrer oder Erzieher
e Stelle der Kltern an den Kındern vertreten.

uch allen rechtmäßigen Vorgesetzten gebührt je nach
iınrem ange (zottes WESCH Ehrfurcht enn alle mensch-
1C Herrschaft stammt von Gott, 151 eıne 1eilnahme
der Herrschaft Gottes über die Menschen. „ S gıbt kemmeGewalt, qußer VON ott‘ sagt der Apostel (Röm 13, 6
„jede Obrigkeit ist die Dienerin (xottes dır ZU Besten., “
(rerade weıl jede rechtmäßige Obrıigkeit (rottes Stelle
VOLCGIE sollen WIT iıhr nıcht 1Ur Aaus Hurcht, sondern um
des (zewlissens wiıllen gehorchen. Das gılt sowohl VONN der
weltlichen qals er geistlichen Öbrigkeit.

Ehrfurcht schulden WIT ferner en Personen, die
uUurc nade, Heiligkeit oder eru ott ahe stehen Das
gilt VOT em VO  =e den eılıgen, mOögen S1e schon iıhrı Eind-
ziel erreicht en oder och nıt unNns qauft en piılgernSelbst 1m geringsten zerlumpten Bettler f15ßt uns wahre
Tugend Eihriurcht e1n. Weıiterhin gebührt Ehrfurcht en

WIe Priester un Ordensleute
denen, die dem Dienste Gottes besonders geweıih sSind,

Selbst die heidnıschen
Völker en die Priester un Priesterinnen in besonderer{Summal th. ad
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Weise qals Vermitflér - ZWiSß der
&8 Gottheit un en

Menschen. Man OTrderte ;hen  Mercdings von ıhnen größere
Reinheit un Heiligkeıt, erwl1eSs ihnen ber uch größere
ren Bel den Römern wurde der verurteilte Verbrecher
begnadıgt, qauft dem Wege SAÄNT: Rıchtstätte e1ner
Vestalin begegnete. Ehrfurcht verdıient übrıgens in SE-
WI1SSer Beziehung jeder Mensch auf rden, mag VO  a der
atur och stiefmütterlich bedacht se1IN, enn ra
Gottes en  1 in sich. uch für ıhn ist TISTUS g-
torben, auch soll einst ZUT ewıgen Seligkeıt nıt iuXs

gelangen.
Besondere Ehrfurc sebührt dem Kinde. Der heidni-

sche Dıichter Juvenal hat das schöne Wort eprägt:
Maxıma debetur reverentia, dem 1in schuldet
man die größte Ehrfurcht Das Kınd wiırd seiner
NSCHAU un Hilflosigkeıt VO  b ott besonders gelıiebt
un gehütet Eis räg das Ebenbild (rottes och unge-
trübt In sich un soll einst ın den Himmel gelangen. Aber

ist Sanz wehr- un hılflos un soll deshalb mıiıt be-
sonderer Ehrfurcht VOTLT seiner NSCHU hbehandelt werden.
Nıcht umsonst ruft der Erlöser das Weh A4AUS ber cie-
jenıgen, die den Kındern Ärgernis geben un dıe Ursache
ıhres Verderbens sınd (Lk 17

Indirekt mıt Rücksicht qauf dıie Personen können, wlı1e
schon esa uch Sachen Gegenstand der Ehrfurcht Se1IN,
insoiern sS1e diıesen Personen gehören oder ihnen he-
sonders geweiht sSind. He Sachen, dıie ausschließlich Zzu
)ıienste Gottes bestimmt sSınd, ordern ehrfurchtsvolle
Behandlung, namentlich dıe katholische ırche, die
VON Tr1STUS gesetzte Heilsanstalt, ferner dıe VO  — ıhm e1in-
gesetzten Sakramente, die Heilige Schrıft qals (zottes Wort,
die (zotteshäuser un qalle gottgeweihten Orte, dıe ZU
Gottesdienst estimmten Gefäße, Gewänder u S, W, Mıt
ec bezeichnet die kirchliche Sprache die unwürdıge
Behandlung der dem Gottesdienst geweıhten Personen
un: Sachen als gottesräuberısch (sakrılegisch), weil ıhre
Verunehrung aut ott zurückfällt. ()za wurde VO  — ott
getötet, weıl die Bundeslade unehrerbietig behandelt
hatte (2 K6öN 6, 7)

ach dem eılıgen Paulus sollen WITr uch Ehrfurcht
a  en VOI uNseTrTeIl eigenen Le1ube ‚„ Wiısset ıhr nıcht, daß
UFe Leiber Gheder Christı sind ? Soll 1Nn9a  S u die Glieder
Christi nehmen un sS1e Gliedern eıner Hure machen?
])as sel tern. Wiısset ihr N1IC daß EUTIEeE (xlıeder eın Tempe!
des eiılıgen (ze1istes SInd, der In euch 1St, den ihr VO  e} ott

a  € un daß ihr Nn1ıC euch selbst gehör1; 7 Verherrlichet
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und traget _ Gott 1n eurem Leibe“ (1 Kor 6, 3) Paulus
111 die Korinther VOL der Unzucht arnen, indem auft
uUNSeIe innıge Verbindung mıt Christus hinweilst. Unsere
Leıiber gehören nicht uns, s1e sind Christı un Glieder d
eıbe, dessen Haupt Christus ist. uch WO der Heilige
Geist 1ın den Christen, daß S1Ee lebendige Tempel (Grottes
sind un iıhre Entweıhung eine Verunglimpfung  des Heıiılı-
SCNH (zeistes ist IDiese Ehrfurcht VOL dem eigenen Leibe
soll TÜr unNns eine sichere Schutzwehr der Keuschheıit und
Jungfräulichkeit SEeIN. An die Thessalonıiıcher SCANrel der-
selhe Apostel (1 ess 4, 4 „Das ist der Wiılle Gottes,
EUTeE Heıiligung, daß ıhr euch enthaltet der Unzucht un
daß jeder seın Gefäß (seinen el in Heiligkeit un Ehre
ZU besitzen wWI1SsSSse.

In gewI1sser Bezıehung verdienen ausnahmslos alle
Geschöpfe miıt Rücksicht qauft ott eine ehrfurchtsvolle
Behandlung, insofiern s1e en Gottes, Erweise seıner
Vatergüte uns un zugleich ıttel Zu Dienste
Grottes sSind. Denn im weıteren Sınne muß Nal das
en des Menschen qals einen Gottesdienst auffassen, weil
seıne erste, oberste un es beherrschende Aufgabe darın
besteht, hienıeden Gottes Waıllen ertfüllen un dadurch
ZUuU  — ewlgen Selıgkeıt gelangen. Deshalb sa der Apostel
(1 Kor 10, 31) „Möge ihr 1U der riınken der
Sonst etLwas Lun, tuet es ZU!r hre (zottes Zu diesem
Dienste hat uns sovıele Dinge gegeben. Fromme KElltern
tadeln ıhre iınder, die leichtfertig die Brosamen herum-
streuen oder uınter den 1SC fallen. lassen, denn sind

behandeln sollen
aben, dıe WIr mıt Dank SegECEN ott un mıiıt Ehrfurcht

Die Ehrfurcht DOT olt ıst Le Grundlage der Ehr-
furcht DOT den Menschen. ıiese Behauptung iıst 1Ur eine
notwendige Folgerung Aa4us dem Gesagten. Jede Ehrfurcht
VOTL den Geschöpifen stutzt sSıcCh 1im etzten Grunde auftf die
Ehrfurcht VOL Gott, VO  a dem es ute omm un dem
alle hre aiur gebührt. Wo der Glaube den persön-
Llichen ott un die Ehriurcht VOL seiner Majestät e
bricht jede wahre Ehrfifurcht VOTFL den Geschöpien L
SaIiInmenNn Eın Geschlecht ohne ott un ohne Religion ist.
uch e1in Geschlecht ohne Ehrfurcht. In der 1at, tellen WIT
uns einmal auft den Standpunkt elınes Menschen, der entweder
das Daseın eir/1e_s persönlichen Gottes lJeugnet, oder, WwWwas
bequemer ıst, als Agnostiker behauptet, INan könne VOoll
ott nıchts WISSen, 1U die Dınge dieser siıchtbaren Welt
se]len unNns erkennbhar. Ist Pantheıst, hält sıch Iür
eine Erscheinung oder ein Momg=‚n'c des ungeheuren AN-



WBSBfiS 5 das sıch ünbewußt wälzt, dehnt un streckt un
erst 1m Menschen ZU Selbstbewußtsein kommt Wiıe
solite ein olcher ensch ZUE Ehrfurcht VOL anderen W esen
gelangen, da ja alle Wesen 1im Grunde Düur ein Wesen
oder Krscheinungen desselben Wesens sıind ? Ist nNic
ein Teiul des lerhöchsten, her dem nıchts Höheres
1 Höchstens VOL sich selhst ann Ehriurcht en
Selbstvergötterung ist der eigentliche Schlußstein des
Pantheısmus.

Ist Materıalıst; für den nıchts gıbt qls un
E€Wegung, hat dıe Ehrfurcht erst reCc zeinen Platz
Fragt Ha ıhn ach seıiner erkuni{t, anıwortie mıiıt,
der KEntwicklungshypothese. Unsere rde W ursprung-
heh ein glühend-flüssiger Ball C  em er sich genügen
abgekühlt a  © entstanden uUuSs em Wiırbel unzählıger
Stoffteilchen allmählıich, INall weıß nıcht WIe, Zuerst.
anzen, ann Tiere In aufsteigender Linıe, his endlich
der Homo sapıens, wahrscheinlich der bkömmling eıner
Affenart, auf der Bildfläche erschıen. Diesem fıel e1In, qauf-
Fec gehen, sıch 1mM Denken zu üben, erfinden, unste,
Wissenschaiten un Gewerbe treıben, el1g10n und
ora errichten. Fr Ist un bleiht hbher LLUFL eine kultı-
vierte Bestie In ıhm sind keine anderen Stoffe und Kräfte
vorhanden qls SONST 1n der DOAaRZEN atuT, aus der es
durchreinphysischeundchemische Prozesse hervorgegangen
ist Von eıner geistigen unsterblichen eele., on ıllens-
freiheıit dgl annn deshalb keine ede SeIN. Unter den
Menschen errsc 1 Grunde wıe 1mM Tiierreich qals ohberstes
Gesetz der amp HIL: Dasem.

Vor We sollte 19888 Ccieser Homo sapiens wahre Ehr-
furcht empfinden ? Vor WEe1IN sich beugen ? [e Forderung
absoluter Gleichhett a  er, dıe heute In den weiıitesten reisen
erhoben wird, ist Ur eıne notwendige olge uSs der
zoologischen Auffassung des Menschen. Niemand 111}
öhere her siıch anerkennen. er ist seın e1gener errt
nd Meıster un bestimmt selhbs  errlich SeIN Verhalten
Niemand hat ıhm etwas darein reden, solange andere
nıcht beeinträchtigt Selbst für dıe Jugend tordert INa  b
freıe Selbstbestimmung. on Housseau hat behauptet,*
die <ınder selen den Kiltern HUr ange unterworfen,
als sS1e sıch N1IC. selbst ernähren können. Fahren S1e annn
noch tort gehorchen, S ıst, das ireıwillig un die Famılıe
selbst. besteht DUr urce freiıen Vertra

Was ist namentlich die A utoriıtdt un überhaupt jedes
Recht f1ür en; der keinen übermenschlichen Gesetzgeber

Gontrat socjal C:
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anerkennt? Bın leeres Worf. Wöher söllte enn der eine
das Recht hernehmen, andern ım Gewissen bindende Vor-
sschriıften ZzU geben ” Der Listigere und Mächtigere nat
ımmer rec Überhaupt verhert V OI an unkt des
Agnostikers dıe sıttlıche Ordnung ihre Heiligkeit
un Unverletzlichkeıt. S1e wird Z einer Einriıchtung
herabgewürdigt, welche die Menschen selbstherrlich Qauf-
gerichtet en nd welche S1Ee wıeder ach Zeıt un Ort
uımstoßen können un die VO  a ihnen ange beobachtet
wird, als S1Ee wolilen oder mussen. jele Agnostiker ent-
rusten siıch ber solche ehauptungen un reden ın och-
tönenden Worten VO  — der FErhabenheıit un ur der
sıttlichen Ordnung bher miıt bloßer FKntrustung un mıiıt
rhetorischen Floskeln ist ler N1C eLan ögen sS1e
doch miıt klaren Vernunftgründen zeigen, worın diese
Erhahenheıt ach ıhnen besteht?W  a K S “

Welche Folgerungen sich Aaus der rein diesseıtigen
Auffassung der ınge für dıe Gesellschaft ergeben, zeigt
dıie täglıche Erfahrung. Man denke Aur die Ehe Die
Ehe wırd eute in den reisen der Diesseitigen qals eın
völlig freler Vertrag aufgefaßt, den man 16st oder bricht,
sobald mMan annn Im Deutschen el wurden 1m Te
1924 N1ıC wen1ıger als hen gerichtlich geschieden,
un ın andern Tändern S1e NC hesser au  N Man
denke ferner die ber alle Länder verbpreıtete Kon-
zeptionsverhinderung, die Verbrechen SC das keli-
mende eben, dıe scheußliche Homosexualıtät, an den
wiıilden außerehelichen Geschlechtsverkehr. Im Jahrzehnt
VONn 1901 biıs 1910 wurden im Deutschen Reich ‚781.650
uneheliche ınder geboren. ES ist ILUL eıne Folgerung auUus

der Mißachtung der he, daß viele dıe völlige Gleich-
stellung der ıunehelichen miıt den ehelichen Kındern ver-
langen. 1C weniıige ordern uch dıe Abschaliung er
Strafgesetze die Fruchtabtreibung un die Homo-
sexualıtät. Man 111 dem Tier 1 Menschen freie Bahn
schaifien, sich auszuleben. jele hbefürworten 1uch die
Unfruchtbarmachun kranker oder minderwertiger PDPer-
SONECN, die 1öLung schwächlicher ınder oder unheilbarer
Kranken, u11 eine Dessere Kasse züuchten. ]Das paßt
CanzZ der zoologıschen Auffassung des Menschen. Man
hat keine Ehrfiurcht mehr VOTL der Person des Menschen

Mit ec sagt Jesus Siırach (10, 14) J] )er Anfang
der ar der Menschen ist der Abdjall DOT? (xofl, wenn
seın Herz V OI seinem Schöpfer weıcht, un die Hoffart
ıst der Anfang aller ünde; Wer darın verharrt, wırd miı1t
Fluch heladen un uletzt SESTUNZE.



Das einzige Heiz;nittez. M1t dem Gesagten habenWF den Standpunkt SEWONNECN, die heutige Ehrfurchts-
losıskeit richtig heurteılen nd das wend?ge Heil=
mittel dagegen anzugeben.

Wir haben schon gesagtT, daß weite Kreise eute
oOhne Ehrfiurcht sind. Man hat keine Ehrfurcht
Filtern, keine Ehrfurcht 9ESCH Vorgesetzte, keine Ehr-furcht s das er, zeine Enrfurcht VOLr altherge-brachten un heıligen Institutionen. Zum Teıl war
schon VOL dem Weltkriege infolge der religionslosen Er-
ziehung. ach dem rıeg ist och 171el schimmer g..worden. Der polıtische un wıirtschaftliehe Zusammen-
bruch brachte ıIn viıelen Ländern einen gelıstigen un sıtt-
Lchen Zusammenbruch, WIeE 6} wohl selten in der Welt-
geschichte dagewesen ist Eıne heillose geistige Anarchie,
eine völlige Umwertung er Begriffe OTL sich. Ver-
achtung es Hergebrachten, tollkühnes Voranstürmen
ach Neuem nd Unerhörtem War die Signatur der Zeıt
Selbstverständlich IMNu von diesem Geiste uch die
Jugend ergrılfen werden, welche Aaus Mangel Erfahrungdıie Schranken des eigenen Önnens N1C ennt, VO  — sich

unruhıgem, VErWESENCN Voranstürmen geneı1gt ist.
un be1l em Neuen un Unerhörten Ireudig aufhorcht.Dazu kamen och übel beratene ädagogen, dıe vonNn iıhrem
diesseltigen Standpunkt die Jugenderziehung quft Sanz
eue Grundlagen stellen un 1ın O Bahnen enwollten
Mit Geringschätzung chaute I1a  > auftf dıe Lirfahrung und
dıe Weisheit der Jahrhunderte. Selbsterziehung Aus sıch,
Selbstbestimmung War die Parole, dıe INa der Jugend e1IN-
prägte 1C VO aqußen oliten iıhr die 1ele un die An-
trıehe kommen, sondern AauSs em Innern eines jeden
Freudıg vernahm dıe unreıfe Jugend solche 1 öne. Sıe
wollten U  —; selbst bestimmen, W1€e sS1e ErZOSECN un unter-
ıchtet werden ollten Es am SO weıt, daß vıele In törıchter
Anmaßung behaupteten, sS1e muüßten selbst ihre Eltern un
Lehrer erziehen. Frechheit galt fast als J1 ugend, als Zeichen
elines Irühreıfen Charakters

In katholischen reisen erkannte nan ZuerSst, aller-
ings etwas Spät, wohln diese Jugendbewegung schheßlich
führen MmMu Allmählich kam INna  — ber uch 1n andern
reisen ZUT Eınsıicht, daß qaut diesem Wege N1IC weıter
gehen könne, und vıele, dıe ‚anfänglich TUr Selbstbestim-

geschwärmt hatten, lenkten jetzt 1n andere Bahnen
ein un suchten Urc stramme Organisation dıe Jugend
wıeder ZzZum Pflichtgefühl un ZUrr Achtung VOL der uto-
ra Aerziehen. die - erkannten jetzt, daß, um eın



ehrfurchtsvolles Geschlecht 'iu erreichén‚ die Ehrfurcht 1R
die Herzen der Jugend, eingeprä werden mMu Eın Kind,
dem cie Ehrfurcht nicht 1in der Jugend eingepflanzt wurde,
wird S1e im spätern en NC mehr gewinnen. Denn,
heißt 1m ucC der Sprichwörter (22; 6) „Hat eın
Jüngling seinen Wegsg gewohnt, weıcht Nn1C davon
ab, Wenn uch alt geworden.“

Leıiıder fehlte diesen sich löbhıchen Bestrebungen
die EINZIS richtige Grundlage. Man wollte eın ehrfurchts-
volles Geschlecht heranbilden ohne Religion und ohne
ott Das ist ein aussichtsloses Begınnen, weıl die E hr=-
furcht VOL ott die Grundlage un Wurzel jeder wahren
Ehrfurcht ist; hbesonders der Ehrfurcht VOL der Autorität
Jede wahre Autorität Tußt auf der Autorität Gottes
amı ist schon gesagt, Was VON der Erzıehung ohne
Religion halten ist Wer ohne Religion dıe Jugend A  —
Ehrfiurcht erzıiehen will, haut quft Sand 1 )ie religionslose
Erziehung zerstört die notwendige Grundlage der ganzen
sıttlichen Ordnung un üchtet eiIn ehrfurchtsloses unbot-
mäßıiges un selbstsüchtiges Geschlecht, dem das eigene
Ich als dıe höchste Autorität gilt Deshalb mu VOTL em
dıe Ehrfurcht VOL ott den Kinderherzen eingepflanzt
werden. Denn „die Furcht (rottes ist der Anfang der
Weisheit“ (Ps 110, 10)

Damıiıt ist Ilar gesagt, weilche ellung die Religion
ıIn der ganzen Jugenderziehung in Haus un Schule ein-
nehmen mu Eın 011 und überhaupt jeder wahrhait
gläubıge Chrıst ann n1ıe un nımmer e]ıne Erziehung
bıllıgen, deren Grundlage nıcht dıe Relıgion, un ZWarT
die ganze christliche eligıon ist I)he el1gıon bringt den
Menschen in das rechte Verhältnıs seinem chöpier
un Herrn. Dadurch rkennt sıch der ensch als eiIn 1e
der göttlichen Ordnung un SUC cdieser rTrkenntnis ent-
sprechend se1ın en 1mM erkenr mıt dem Miıtmenscheneinzurichten.

urs Bismarck: Sa eINMA ;„„Wie INa  _ hne
Glauben eine geoffe  arte eligion, Gott, der das
ute will, Aa einen höhern Rıchter und eın künftiges
Leben zusammenlehben ann In geordneter Weıse, das.
Seine tfun un jedem das Seine Jassen, egreıfe ıch niıcht
Wenn IC nN1ıcC Christ waäre, bhebe ich keine Stunde mehr
qauf meinem Posten Wenn ich nıcht mıt ott rechnete,
so gäbe ich nıchts quf irdısche Herren.“

amı ist das Urteıil ber cdie sogenannte weltliche
oder religionslose Schule gesprochen. Denn cdıe Schulen,

Vgl usch, SMAarc. und seine eute, (1878), 209
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abgeséh‘en HST VO  o den eigentlichén ochschulen,ollen nicht hloß unterrichten, sondern S1Ee sind erster
Stelle Erziehungsanstalten, weilche das In der Familie be-
SONNCNHNE Erziehungswerk tortsetzen und vollenden ollen
Deshalbh muß den Schulen dıe KHeligion herrschende
Stellung einnehmen. Dazu genugt nicht, daß eine oder
ZwWel Stunden Keligionsunterricht als Nebeniach rteiit
werde. Dazu ist. vielmehr erfordert, daß dıe Keligion die
Grundlage, gewl1ıssermaßen dıe Atmosphäre der
Schule bilde He Unterrichtsfächer dürfen der elıgionnicht DUr nıcht wıdersprechen, sondern mussen S1Ee ach
Möglichkeit unterstuützen. DIe Schule mMu. mıiıt Gebet
fangen un schlıeßen. ute Christen verlangen, daß das
ıld des gekreuzigten Erlösers die Schule schmücke, daß
dıe <inder Z Gottesdienst in dıe Kiırche geführt werden.
uUurc alle Sinne MmMu die Relıgion 1n das Herz des ındes
eindrıngen, u darın jJjetfe urzeln SC

Hiemit ist die Stellung der kKatholiken ZUrTr Schulfrageselbst gegeben Ihese rage ist besonders {Ur das
Deutsche Reich augenDblicklich sehr brennend. e W eiı-

Verfassung verspricht eın Reichsschulgesetz, welches
dıe Hauptrichtlinien für das Schulwesen festlegensoll Um dieses (reset7z geht jetz der Streit der Parteien.
Es bildet eine Lebensfirage für das deutsche olk
Soll dieses chrıstlich Dleiben oder nıcht? Das ist ıe  rage.Leider hat 1mM Deutschen e1lc die chrıstliche Schule
dıe mächtigsten und rücksichtslosesten Gegner. [Da sınd

allem dıe Soztaldemokraten un die Kommunitsten,
diese geschworenen Feinde der christlichen Schule „Re-
118102 ist rriyatsache.“ Miıt diesem Schlagwort suchen Sie
die Fınfältigen betören Kelıigion ist. N1ıC. Privatsache
Der Gottschöpfer INUu verlangen, daß ih der ensch als
Herrn anerkenne un ihm diene, un ZWAar N1IC Dloß im
Privatleben, sondern uch 1im öffentlichen eben, nıcht
Ur Sonntag, sondern jedem Lag se1nes Lebens
Dhe Gebote Gottes gelten N1IC hloß TUr das Privatlieben,
sondern für alle _Vt_et_‘hältpissg des Menschen. Zu den Sozial-
emokraten und Kommunisten Kommen die Demokraten
un n1ıC wen1ıge Anhänger der deutschen Volkspartei, die
sich bel jeder Gelegenheit q{s Gegner der christlichen
Schule erweisen. Von ihrem Standpunkt ist das begreif-lich DDie Relıgion gilt en meisten VO  a ihnen HUr qls eine
reın innere (‚efühlssache oder qals Gefühlsschwärmerei, un
eine solche Religion ist geWwl1 N1IC gee1gnet, der Erziehungnd der Schule q1s Grundlage dienen. Eın gläubigerChrist muß her aiur SOTSCNH, daß se1ne Kinder 1n seinem



Glauben unterrichtet und erzogen werden. Wer  diese
heiliıge Pfliıcht vernachlässigt, beweist amıt; daß ihmsein Christentum Nebensache ist

ZJofifen WITL, daß den positiv gläubigen Christen
Katholiıken un Protestanten gelinge, IUr ıhre Kınder
kon{iessionelle Schulen mıt Lehrern un Schulbüchern
ihrgs Bekenntnissesv Z erlangen.

Die Karholische AKHON.
Von Dr Erhard un M.;, München

Uhte_r en kirchlich interessierten Katholiken Würde
1 VeErgangeNCch re nıcht leicht eINn Wort O1t genannt
als das Wort „Katholische Aktıon ] )heses Wort auchte
Tast unerwartet qut und wurde ein Schlagwor und 1n
Rätselwort zugleich. Es Wäal: das Anfangs- nd Schluß-
WOT S vieler Au{frufe, cdie die ogläubıgen Scharen He=-
gelstern, dıe Fahnenaufschrift vieler Vereinigungen nd
Ausschuüsse, dıe che ätıgen und Untätigen sammeln SO1liItenNn
Es N Al W1€ ein Prophetenwort, auf das INa hoffte nd
dessen SInn Nan doch nıcht verstand. Und merk-
würdig, 11a verstand den 1nnn nıcht, obwohl So viele
darüber schrieben. I)Denn gıbt un gab kaum eine
katholische Zeitschrıft deutscher unge, die etwas aut sich
1a un die N1ıcC einen Auisatz hber die Katholische
Aktıion gebrac. hat

Wenn die Lınzer theologischépraktiséhe Quartalschrift
einen Au{fsatz her dıe Katholische Aktıon schreiben Jäßt,

ist das freilich etwas qanderes als hbel vielen andern
Zeitschriften. {Denn S1@Ee hat allem die PILhCht, en
Seelsorgern FKıinblick ın das Wesen der Katholischen Aktıon
ZUuU verschaffen auch Z eiıner Zeıt, noch ange NC
alles O1 der Praxıis der Katholischen Aktion, wenlgsten
VO der Organısatıon der praktischen Arbeıit, geklärt ist
Eınen olchen Kınblick 1n das Wesen der Katholischen
Aktion versuchen die nachfolgenden Zeılen geben nNnd
WCNN €S gelingen sollte, uch Tür dıe Praxıs etwas bieten,
wuürde der Verfifasser sıch qußerordentlich ireuen.

Das Wesen der Katholischen Aktion.
Die Katholische Aktion ıs} RIn M ıttel und Weg,

welche dte katholische Kırche zZur Erfüllung ıhrer Aufgabe
au} en ın.der Gegenwart henützen DL 16 das einzige
ıttel, nıcht der einZIge Weg Einesr der ıttel unter den

3‚ „Theol,-prakt. Quartalschrift” 9830


